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Dem Ausverkauf von Grund und Boden vorbeugen 
Neue gesetzliche Bestimmungen für Bodenerwerb durch Ausländer 
Je kleiner ein Land, umso grösser die 
Gefahr, dass grosse Teile des verfügba
ren, wirtschaftlich interessanten Bodens 
durch einzelne Personen oder Gesell
schaften erworben werden. Neben dieser 
Hortung des nicht im Übermass zur Ver
fügung stehenden Bau- und Bewirtschaf
tungslandes besteht im weiteren die Ge
fahr, dass nicht nur Inländer Grund und 
Boden erwerben, sondern dass Einheimi
sche aus irgendwelchen Gründen, unter 
Ausnützung legaler Veräusserungsmög-
lichkeiten oder unter Umgehung restrik-

Regierungs
sitzung 
In der Sitzung vom Dienstag, den 
30. Dezember 1980, hat die Regie
rung u. a. folgende Beschlüsse ge-
fasst: 

GB: Generalkonsul in 
Liechtenstein 
Die Regierung erteilt die Zustim
mung für die Akkreditierung des  
Herrn George Neil Smith als Gene
ralkonsul von Grossbritannien für 
das Fürstentum Liechtenstein mit 
Sitz in Zürich. 

Wissenschaftliche Forschung 
Dem Fonds für «Wissenschaftliche 
Forschung» der Republik Öster
reich wird der jährliche Beitrag von 
Fr. 50 000.-  und dem «Schweizeri
schen Nationalfonds» ein solcher 
von Fr. fOO'OOO.- überwiesen. 

20 000 Franken für Historischen 
Verein 
Dem Historischen Verein für das  
Fürstentum Liechtenstein wird der 
Jahresbeitrag für 1980 in Höhe von 
Fr. 20 000. -  bewilligt. 

Medizinische Hilfsberufe: 
Verordnungsentwurf genehmigt 
Ein Verordnungsentwurf über die 
medizinischen Hilfspersonen und 
Hilfsberufe wurd genehmigt. Diese 
Verordnung regelt die Vorausset
zungen zur Erreichung einer Kon
zession für Krankenschwestern und 
Krankenpfleger, Hebammen, Phy
siotherapeuten, Heilgymnasten, 
Leiter von medizinisch-chemischen 
Laboratorien, Masseure, Bademei
ster, Chiropraktiker und Fuss
pfleger. 

Regierung besuchte 
verschiedene Institutionen 
Im Anschluss an die Regierungssit
zung besichtigte die Gesamtregie
rung das Betagtenwohnheim Va
duz, das Betreuuhgszentrum 
St. Martin in Eschen und Hess sich 
nach einer Führung von den Stif-
tungs- bzw. Genossenschaftsgre
mien über hängige interne Proble
me orientieren. Eine weitere Be
sichtigung galt dem Unterländer 
Schulzentrum in Eschen. 

Für die 
Ballsaison 
das Lange 

von 

tiver gesetzlicher Bestimmungen, Grund
stücke an Ausländer veräussern. Dass 
sich unter den wenig Besitzenden oder 
Besitzlosen der einheimischen Bevölke
rung aufgrund dieses Sachverhaltes eine 
gewisse Unruhe breitmacht, ist leicht ver
ständlich. Doch erst der in einzelnen Fäl
len zur Tatsache erhärtete Verdacht, dass 
Grundverkehrsgeschäfte getätigt wurden 
— und nach landläufiger Meinung immer 
noch getätigt werden —, die nicht ganz 
gesetzeskonform sind, lässt Bodenkäufe 
zum Problem werden, lässt nach härteren 
gesetzlichen Massnahmen rufen. 

Die von der  Regierung vorgeschlagene 
und vom Landtag in seiner letzten Sit
zung verabschiedete Regelung, dass Aus
länder erst nach dem Nachweis eines 
zehnjährigen Aufenthaltes im Lande 
Grund und  Boden als Eigentum erwer
ben können, ist mit einer hohen Portion 
an Skepsis gegenüber der  Wirksamkeit 
dieser Massnahme aufgenommen wor
den. Dem erst 1975 in Kraft getretenen 
«Gesetz über den Grundstückerwerb», 
das einige einschneidende Bestimmungen 
zu de r  vergleichsweise äusserst liberalen 
früheren Praxis enthält, scheint nicht ge
lungen zu sein, die notwendige Vertrau
ensbasis in breiten Kreisen der  Bevölke
rung zu erhalten. Dabei ist der  Grundsatz 
des Grundverkehrsgesetzes, dass Auslän-

Landesmuseum 
Ausstellung «Prosit Neujahr»: Grosses 
Interesse 
Zahlreiche Einheimische, aber auch neu
gierige Touristen benützten den Stefans
tag zu einem Besuch der  fröhlichen und 
unbeschwerten Ausstellung über Neu-
jahrsbrauchtum im Liechtensteinischen 
Landesmuseum. Seit mehr  als 100 Jahren 
werden Neujahrskarten verschickt, wie 
ausgestellte Beispiele zeigen. Aber  d a  
werden nicht nu r  die Augen angespro
chen. Schnäpse, hergestellt nach Rezep
ten unserer Grossmütter, gut zum Ein
nehmen und vor allem heilkräftig, gehö
ren zum Neujahr seit alter Zeit, wie das 
«Biarabrot» oder der  «Biarazelta», wie 
die Unterländer sagen. Ganz grossen Zu
spruch findet das Bleigiessen. 

A m  6. Januar ist der Eintritt ins Lan
desmuseum frei. 

Öffnungszeiten: Täglich 14.00-17.30 
U h r  (ausser Montag). 

der  mit Wohnsitz im Ausland kein inlän
disches Grundeigentum erlangen kön
nen, wie die Regierung in einer Postulats-
Beantwortung 1979 darlegte, vollumfäng
lich erreicht worden. Als ebenfalls wir
kungsvoll hat sich nach Ansicht der Re
gierung erwiesen, dass nach den gesetzli-

Schellenberger 
Gemeindehaushalt 
1981: Fehlbetrag von 
354 000 Franken 
Der Schellenberger Gemeinderat 
hat vor kurzem den Rechnungs
haushalt für das Jahr 1981 durch
beraten und verabschiedet. Das 
Budget sieht in der laufenden Rech
nung Einnahmen von 1 372 590 
Franken und Ausgaben von 
1 020 290 Franken vor und 
schliesst mit einem Ertragsüber-
schuss von 352 300 Franken ab. In 
der Investitionsrechnung werden 
die Ausgaben, nicht zuletzt durch 
die geplante Ausweitung der Bautä
tigkeit die Einnahmen übertreffen. 
Die Einnahmen der investiven Mit
tel betragen 927 190 und die Aus
gaben 1 281 554 Franken, §o dass 
mit einem Fehlbetrag von 354 364 
Franken zu rechnen sein wird. Der 
ausgewiesene Fehlbetrag ist durch 
vorhandenes Finanzvermögen ab
gedeckt. 

chen Bestimmungen Ausländer mit 
Wohnsitz im Inland erst nach einem un
unterbrochenen fünfjährigen Aufenthalt 
im Lande berechtigt sind, Boden zu er
werben. Nun hat sich seit Inkrafttreten 
des Gesetzes vor fünf Jahren gezeigt, dass 
diese Massnahme zur  Begrenzung des 
Ausverkaufs von Grund und Boden nicht 
ganz ausreicht, weshalb die Wohnsitzfrist 
verdoppelt wurde. 

Grunderwerb erst mit Niederlassung 
Noch vor eineinhalb Jahren hatte die R e 
gierung in Abrede gestellt, dass «von ei
ner Überfremdung von Grund und Bo
den oder  gar von einem Ausverkauf der  
Heimat» gesprochen werden könne. Die 
damals vorgelegten Zahlen bestätigen 
diese Ansicht, denn seit der  Einführung 
des Grundverkehrsgesetzes im Jahre 1959 
bis 1970 sind mit Bewilligung der Grund
verkehrsbehörden nur rund 100 000 Klaf
ter, was etwa 1,75 Prozent des überbau
baren Bodens ausmacht, in das Eigentum 
von Personen ausländischer Nationalität 
mit Wohnsitz im Lande übergegangen. 
Auch im Jahre 1978, so die Argumenta
tion der  Regierung, habe der  Anteil des 
Bodenerwerbs durch Ausländer lediglich 
6,1 Prozent des Gesamtumsatzes an Bo
denverkäufen betragen, während der  An
teil bei Eigentumswohnungen immerhin 
13 Prozent betrug. Wie anhand der offi
ziellen Zahlen ersichtlich, besteht kaum 
Grund zur Beunruhigung. Nur, und dar
auf gilt es besonders hinzuweisen, wieviel 

Fortsetzung auf S/2 
Genossenschaft für Heizöllagerung 

Krisenvorsorge 
Regierung: Anteilscheine für 1500 Tonnen Heizöl 
gezeichnet 

Dies entspricht dem Lagerraum für 
Die Genossenschaft für Heizöllager- 1500 Tonnen Heizöl und wird die Aus
haltung in Liechtenstein plant die Er- weitung der Vorratshaltung für Not
weiterung der Tankanlagen im Schaa- und KrisenzeHen ermöglichen. Das 
ner Forst. Vorgesehen ist die Erstel- Land besitzt bereits heute 420 Anteil-
lung von drei weiteren Tanks mit einem scheine der Genossenschaft mit einem 
zusätzlichen Fassungsvermögen von Fassungsvermögen von 2100 Tonnen, 
7 Mio. Litern. Die Regierung hat nach die mit Heizöl aufgefüllt sind. Es ist 
Zustimmung des Landtages zur Kredit- vorgesehen, den zusätzlichen Tank
gewährung die Zeichnung von 300 An- räum mit Heizöl auffüllen zu lassen, 
teilscheinen zu 1287.50 Franken zuge- sofern dies von der Preisentwicklung 
sichert. her für gerechtfertigt erscheint. 

Zum Schutz der Gesundheit 
und der Sicherheit 
Lehrerschaft der Real- und Oberschule Eschen stellt Mopedfahren auf dem Schulweg ein 
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Obwohl es wahrscheinlich den allermei
sten Schülern nicht gefällt, fassten die 
Lehrer der Real- und Oberschule Eschen 
vor kurzem einen sehr vernünftigen Be-
scbluss: Sie haben allen Schülern das Mo
pedfahren auf dem Schulweg eingestellt. 
Dies geht aus der Dezembemummer des 
Mitteilungsblattes der Schule an die El
tern hervor. Darin wird dieser notwendig 
gewordene Schritt von der Lehrerschaft 
wie folgt begründet: 

«Das Mopedfahren unserer Schüler er
füllt uns schon seit einiger Zeit  mit gros
ser Sorge. Denn einige dieser Fahrer 
glauben, sie müssten sich durch beson
ders gewagtes und aggressives Fahren 
hervortun. Dadurch gefährden sie aber 
sich und ihre Mitschüler. 

Die Mopedfahrer «schlängeln» sich im 
Zick-Zack durch die Schälergruppen, die 
von und nach der  Schule gehen und miss
achten in fast allen Fällen das Stoppsignal 
beim Brunnen. Die Gefahr eines Un

glücks an  dieser unübersichtlichen Stelle 
ist sehr gross. 

Bei der  Post Eschen wird auf den Trot-
toirs herumgefahren. Die Post- und 
Bankkunden, besonders aber die älteren 
Leute fühlen sich dadurch arg belästigt. 
Es wurde bei uns schon deswegen rekla
miert. 

Oft  stehen diese Fahrer auch in grösse
ren Gruppen mit ihren Mopeds beisam
men und versperren die Fahrbahn de r  
Strasse. 

Wir  Lehrer können diesen Zustand 
nicht mehr länger akzeptieren. Deshalb 
haben wir beschlossen, 
— ab sofort allen Schülern das Mopedfah
ren auf dem Schulweg zu verbieten. 

Fassen Sie bitte dieses Verbot als eine 
notwendige Schutzmassnahme für die 
Gesundheit und Sicherheit der  Schüler 
auf. U n d  denken Sie daran, dass für die 
Hinfahrt u n d  Rückfahrt ein Schülerbus 
zur Verfügung steht, d e r  kostenlos be

nützt werden kann. 
Sollte sich bei Ihrer Tochter oder bei 

Ihrem Sohn aus irgendwelchem Grunde 
ein «Härtefall» ergeben, so dass eine 
Ausnahmeregelung angezeigt erscheint, 
so bitten wir Sie, bei uns eine Bewilligung 
einzuholen. Sofern Sie eine Erklärung 
unterschreiben, übernehmen Sie nach un
serer Meinung die Verantwortung für den 
Schulweg des Schülers. 

Wenn sie mit unserem Verbot einver
standen sind, so bitten wir Sie. ab und zu 
eine Kontrolle zu Hause durchzuführen. 
Es  kommt nämlich jetzt schon vor. dass 
Schüler ihre Fahrzeuge irgendwo in 
Eschen abstellen. Mit diesem Vorgehen 
entziehen sie sich zwar der  Kontrolle, 
sind den von uns angeführten Gefahren 
aber  dennoch ausgesetzt. 

Wir werden unsererseits Kontrollen 
durchführen und behalten uns vor, ent
sprechende Massnahemn bei Zuwider
handlung gegen dieses Verbot  zu er
greifen.» 

Für Sie 
im Dienst 
Rettungsdienst LRK 
Telefon 2 44 55 
24-Stunden-Dienst für Unfall-
und Krankentransporte 

Ärztlicher Dienst 
Samstag, 3. Januar 1981 
ab 08.00 Uhr 
Dr. Hansjörg Risch 
Vaduz Telefon 2 75 75 
Sonntag, 4. Januar 1981 
ab 08.00 Uhr 
Dr. Dieter Walch 
Vaduz Telefon 2 72 22 
Dienstag, 6. Januar 1981 
ab 08.00 Uhr 
Dr. Anton Wille 
Balzers Telefon 4 23 23 

Zahnärztlicher Dienst 
Samstag von 17.00-18.00 Uhr 
Sonntag von 10.00-12.00 Uhr 
Praxis Dr. Heinz Meier 
Schaan Telefon 2 1 7  66 
Kirchstrasse 2 
Dienstag, 6. Januar 1981 
10.00-12.00 Uhr 
Praxis Dr. Norman Meier 
Vaduz Telefon 2 75 55 
Rhätikonstrasse 31 

Feuerwehr 
Oberland/Unterland 
Telefon 118 

Elektro-Servicedienst 
Liechtensteinische Kraftwerke 
Telefon 2 33 22 
(Netzstörungen+Reparaturen) 
oder E. Boss, Telefon 2 38 62 
(Reparaturen) 

Apothekendienst 
Schlossapotheke 
Vaduz Telefon 2 1 0  75 
9.30-11.00 Uhr 

Garagendienst 
ab Samstag 12.00 Uhr 
Garage Herbert Schädler 
Triesenberg Telefon 2 4917 

2 43 45 
Dienstag, 6. Januar 1981 
Garage Raimund Biedermann 
Bendern Telefon 3 10 05 

Fussball: 

Moser bleibt 
beim FC Zürich 
Transfer nach Alicante 
vorerst geplatzt 
Obwohl der spanische Erstdivisio-
när Hercules Alicante dem FC Zü
rich 300 000 Franken für Manfred 
Moser bieten wollte (das VOLKS
BLATT berichtete), muss der Vadu
zer vorerst in Zürich bleiben. Das 
endgültige «Nein» kam von FCZ-
Präsident Zweidler, der nach Inter
venierung von Trainer Jeandupeux 
Moser nicht nach Spanien ziehen 
lässt, zumindest nicht jetzt. Ende 
Saison nämlich läuft Mosers Ver
trag in Zürich aus und dann dürfte 
dem spektakulärsten Fussball-
Transfer eines Liechtensteiners 
nichts mehr im Wege stehen. FCZ-
Präsident Zweidler begründete sei
ne Absage mit dem momentan 
schmalen Kader des Schweizer Ta
bellenführers. Den Verlust eines 
weiteren Stammspielers könne 
man derzeit wohl kaum verkraften. 
Somit wird Manfred am 12. Januar 
das  Training in Zürich wieder auf
nehmen. Sollte der Liechtensteiner 
Ende Saison dann tatsächlich auf 
die iberische Halbinsel wechseln, 
dürfte trotzdem der Name Moser 
auf der FCZ-Kaderliste figurieren: 
Manfreds jüngerer Bruder Roland, 
der im vergangenen Herbst in den 
Reihen des FC Vaduz immer wie
der mit starken Leistungen aufwar
tete, soll ein konkretes Angebot der 
Stadtzürcher besitzen. (Ch. Kindle) 

FBP-Parteitag am Montag, den 12. Januar 1981, im Vaduzer Saal 


